
Zwei Traditionsunternehmen unter sich 

THUN 262 Firmenjahre lassen sich 
bei den beiden Unternehmen zu-
sammenzählen. Während Caran 
d'Ache vor zwei Jahren das hun-
dertjährige Bestehen erreichte, 
ist man bei der Krebser AG schon 
etwas weiter. Heuer zelebriert 
das Thuner Unternehmen das  
160. Jahr seit der Firmengründung. 
«Kreativität ist ein Schlüsselfak-
tor für den unternehmerischen 
Erfolg», erklärte Louis Krebser, 
CEO der Krebser AG Thun, in sei-
ner Ansprache. Die Kreativität ih-
rerseits brauche ein inspirierendes 
Umfeld und auch die richtigen 
Hilfsmittel, so Krebser weiter. So 
spannte er den Bogen zum Genfer 
Unternehmen Caran d'Ache. «Ei-
ne Schachtel Caran d'Ache in den 
richtigen Händen wie denjeni-
gen von Pablo Picasso oder Mario 

Botta kann Wunder bewirken», 
sagte er. Und auch die glücklichen 
und funkelnden Augen der Kin-
der beim Betrachten eines selbst-
gemalten Bildes mit Farbstiften 
zeige ihm: «Kreativität ist gut für 
unser Wohlbefinden und auch für 

unsere persönliche Entwicklung.» 
Krebser betonte, dass er beein-
druckt sei davon, auf welch grosse 
Beliebtheit Stifte und Schrei-
ber auch bei den Jungen noch im-
mer stossen würden. Auf ihre Fra-
ge, woher denn der Name «Caran 

d'Ache» eigentlich komme, sah 
man nur wenige Hände in die Hö-
he wandern. «Es kommt aus dem 
Russischen und heisst übersetzt 
'Bleistift'», erklärte sie sogleich. 
Es folgte ein Abriss über die ei-
gene Firmengeschichte inklusi-

ve den wichtigen Meilensteinen. 
Produkte wie Ecridor, Prismalo 
oder Neocolor sind auch viele Jah-
re nach ihrer Entwicklung in al-
ler Munde. Alle Produkte von Ca-
ran d’Ache werden seit der Grün-
dung des Hauses im Jahre 1915 in 

den Genfer Werkstätten herge-
stellt. Seit Entstehung des Unter-
nehmens steht Caran d’Ache, die 
einzige Schweizer Manufaktur für 
Schreib- und Zeichengeräte, für 
Qualität, hohe Handwerkskunst 
und gute Serviceleistungen. «Das 
sind die Zutaten für unseren Er-
folg», sagte Hübscher. Als künst-
lerische Überraschung zeigte 
Adrian Weber im Anschluss an 
das Referat von Hübscher auf hu-
morvolle Art und Weise die vielfäl-
tigen kreativen Anwendungsmög-
lichkeiten von Farbstift und Krei-
de. Passend zur neuen Zusam-
menarbeit zwischen Caran d'Ache 
und Warner Brothers zeichnete er 
in Minutenschnelle Batman und  
Superman.
Yves Brechbühler/Pressedienst
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Carol Hübscher, die Verwaltungsratspräsidentin von Caran d'Ache, kam bei der Buchhandlung Krebser auf einen Besuch vorbei. 
Mit dabei hatte sie neben diversen Produkten auch einen Live-Zeichner Adrian Weber.

Goldkonfetti beschliesst 
grossangelegte Werbeaktion
WINTERSPORT Sechs Kandidaten 
haben die Herausforderung an-
genommen, Michèle Tobler hat 
sie gemeistert: «Die sechs Stun-
den 66 Minuten in der Gondel 
waren hart, aber die Teilnahme 
hat sich definitiv gelohnt», sagte 
sich die Praktikantin nach Ende 
der Challenge im Hauptbahnhof 
Zürich. Die Gewinnerin des Ge-
mütlichkeitstests, den Made in 
Bern zur Lancierung des Berner 
Oberländer Top4-Skipasses ins 
Leben gerufen hat, bewies Ner-
ven aus Stahl: Nicht einmal ei-
ne Horde Kinder, ein Handör-
geli-Duo oder zwei Stumpen-
rauchende Sennen konnten To-
bler aus der Ruhe bringen. Als 
Belohnung für ihre Gemütlich-
keit erhielt sie vier Top4-Skipäs-
se inklusive vier Tage Ferien im 
Berner Oberland für sich und 
drei ihrer Freunde, wie Made in 
Bern mitteilt. 

Wer in den Genuss von einem 
der Top4-Skipässe kommt, der 
während der gesamten Winter-
saison 2017/2018 auf allen Anla-
gen der Skigebiete Adelboden-
Lenk, Gstaad, Jungfrau Ski Regi-
on und Meiringen-Hasliberg gül-
tig ist, hat die Gewinnerin noch 
nicht entschieden. «Wer weiss, 
vielleicht müssen auch sie eine 
Challenge meistern, damit ich 
mich für drei von ihnen entschei-
den kann», scherzt Tobler.

Selfies mit Prominenten
Tanja Frieden, Matthias Glarner, 
Gian Simmen, Meta Hiltebrand, 
Evelyne Binsack und Salar Bahr-
ampoori liessen es sich nicht 
nehmen, anlässlich der Ver-
anstaltung die Teilnehmer in 
der Gondel anzufeuern, mit ih-
ren Fans für Selfies zu posieren 
und Autogramme zu verteilen. 
«Das Angebot der Top4-Skige-
biete ist fantastisch. Und ich als 
Berner fühle mich verpflichtet, 
das Berner Oberland zu unter-
stützen», sagt Matthias Glarner 
über den Event. Und auch Tanja 
Frieden hat nur lobende Worte: 
«Ich zolle den Kandidaten mei-
nen grössten Respekt – nur wah-
re Wintersportfans setzen sich 
für sechs Stunden und 66 Minu-
ten in eine Gondel.» Für die mu-
sikalischen Höhepunkte des Ta-
ges sorgten die beiden Sänger 
Ritschi und Dodo: Sie gaben kurz 
vor Start des Gemütlichkeits-
tests ihre neusten Lieder zum 

Besten. Moderator Simon Moser 
von Radio Energy Bern sorgte für 
Lacher beim Publikum und den 
Teilnehmern.

Tombola lockte Passanten an
Am Hauptbahnhof Zürich war-
tete ein riesiges Publikum auf 
die Kandidaten, die sich dem Ge-
mütlichkeitstest stellten. Zahl-
reiche der rund 400'000 Per-
sonen, die den grössten Schwei-
zer Bahnhof täglich frequentie-
ren, liessen es sich nicht nehmen, 
auf die Kandidaten in der Gondel 
zu wetten. Einer der Zuschauer 
durfte sich ganz besonders freu-
en und hat bei der Losziehung ein 
Top4-Saisonabo gewonnen.

Veranstalter hoch zufrieden 
mit der Durchführung. Die Or-
ganisatoren blicken euphorisch 
auf den Event zurück. «Die Leu-
te hatten Spass, wir haben eine 
glückliche Gewinnerin gefun-
den und damit ganz sicher den 
ein oder anderen Kunden für die 
Skigebiete im Berner Oberland 
hinzugewonnen», erklärt Harry 
John, Direktor bei Made in Bern. 
Und auch Urs Kessler, CEO der 
Jungfraubahnen, zieht ein posi-
tives Fazit. «Der Tag ist rundum 
gelungen und ich hoffe, dass wir 
das eine oder andere Gesicht, 
das wir heute gesehen haben, 
demnächst in den Top4-Skige-
bieten begrüssen dürfen.»
Pressedienst/Isabelle Thommen
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Siegerin Michèle Tobler mit Harry John, 
Direktor von Made in Bern.
� Foto: Made in Bern

Louis Krebser moderierte den Event und stellte Carol Hübscher,  
Verwaltungsratspräsidentin von Caran d'Ache, nach ihrem Vortrag Fragen.�

Adrian Weber zeichnete innert kürzester Zeit zwei Porträts auf die Leinwand.
� Fotos: Yves Brechbühler

Lea und Markus Hafner 
gehen in den Ruhestand
Nach 17-jähriger Leitungsfunktion im Zentrum Artos übergibt das Ehepaar 
an Mario Saladin. An einer Feier nahmen Hafners Wegbegleiter Abschied.

von Nora Devenish

INTERLAKEN Ein Abschied mit la-
chendem und weinendem Auge. 
17 Jahre prägten Lea und Mar-
kus Hafner als Leiterpaar das 
Zentrum Artos, zusammen wa-
ren sie dem Betrieb gar während  
45 Jahren verbunden. Nun wol-
len die beiden kürzertreten, 
freuen sich auf den verdienten 
Ruhestand und begeben sich erst 
einmal auf Weltreise. Mit Mario 
Saladin übernimmt ein ausge-
wiesener Spitalpflegefachmann 
mit Erfahrung in der Wohnheim- 
und Spitexleitung die Zentrums-
führung.

Ausgezeichnete Teamarbeit
Mit Lea und Markus Hafners 
Weggang nimmt im Zentrum Ar-
tos eine Ära ein Ende. «Wenn je-
mand so lange die Leitung eines 
so grossen Hauses innehält, 
prägt er es entsprechend auch. 
Lea und Markus Hafner zogen 
jahrelang am selben Strick, posi-
tionierten den Betrieb und bau-
ten ihn miteinander weiter aus», 
so Thomas Humbel, Vorstands-
präsident des Zentrum Artos In-
terlaken. Für ihn ergänzte sich 
das Leiterpaar Hafner zu einem 
starken Team.

Während sich Markus Haf-
ner in erster Linie um die Zahlen 
kümmerte, lag seiner Frau Lea 
die menschliche Seite des Pfle-
ge- und Hotelbetriebs am Her-
zen. «Es war Hafners stets ein 
Anliegen, das Haus weiterzu-
entwickeln, und dabei sicherten 
sie die Qualität des Betriebs», so 
Humbel. Interlakens Gemeinde-
präsident Urs Graf verwies in sei-
ner Laudatio auf Lea und Markus 
Hafners Verbundenheit zu Inter-
laken und dem Bödeli. In diesem 
Fall sei dies nicht bloss ein Lip-
penbekenntnis. Hafners Solida-
rität habe sich über die Jahre in 
ihrem Wirken, Engagement und 
breitem Tätigkeitsfeld gezeigt, 
so Graf, und das gebühre beson-
derem Dank.

Wertvolle Begegnungen
Für Lea und Markus Hafner 
kommt der Abschied vom Zen-
trum Artos nicht unvorbereitet. 
«6294 Tage sind genug. Wir freu-
en uns, dass wir die Arbeit, auch 
wenn wir sie bis zum Schluss gern 
gemacht haben, nun abgeben dür-
fen», sagt Lea Hafner. In ihren Ab-
schiedsworten hob sie die berei-
chernden Begegnungen hervor: 
«Diesen Schatz nehmen wir mit 
und können wir an einem anderen 
Ort zu einer anderen Zeit wieder 

einsetzen.» Markus Hafners Dank 
galt den Mitarbeitern und dem 
Vorstand: «Wir durften in den ver-
gangenen Jahren mit den verschie-
densten Menschen zusammen-
arbeiten. Es war ein gutes und ge-
schätztes Miteinander.» Seinem 
Nachfolger Mario Saladin über
gab Markus Hafner seine Krawat-
te, die er bereits von seinem Vor-
gänger erhalten hat: «Mit Ausnah-
me vom ersten August trug ich in 
diesem Haus immer eine Krawat-
te. In Zukunft wird man mich öfter 

ohne sehen.» Mario Saladin sei-
nerseits freut sich auf die neue He-
rausforderung: «Ich trete in grosse 
Schuhe. Ich darf zuversichtlich ei-
nen gut organisierten und funk-
tionierenden Betrieb überneh-
men.» Seit einem Monat arbeitet 
sich Mario Saladin bereits in die 
Zentrumsleitung ein. Er wolle si-
cherstellen, dass im Zentrum Ar-
tos weiterhin der Mensch im Vor-
dergrund steht, freue sich aber 
gleichzeitig darauf, auch frischen 
Wind in den Betrieb bringen zu 
dürfen: «Dieses Vertrauen schät-
ze ich sehr.»
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Nach 17 Jahren geben Markus und Lea Hafner die Leitungsfunktion des Zentrum Artos ab und begeben sich erst einmal auf 
Weltreise.� Fotos: Nora Devenish

Zur Stabübergabe schenkte Markus Hafner (links) seinem Nachfolger Mario 
Saladin seine Krawatte.

Wir freuen uns,  
dass wir die Arbeit,  
auch wenn wir sie  
bis zum Schluss  
gern gemacht haben, 
nun abgeben dürfen
 
Lea Hafner 
Ehemalige Leiterin Zentrum Artos




